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Die Brüder Hugo un: ar] Rahner

nıg bekannte und och seltener ZUrTFr KenntniısDie Espisode kursıert, 1n den unterschiedlichsten
Versionen, se1t Jahrzehnten: „Sınd Sıe der Bruder NOMMLEIIC Gemeinsamkeiten der beiıden Jesuuten-
des berühmten Pater Rahner?“ „Neın, das 1St brüder hingewlesen, deren theologiegeschichtli-
meın Bruder“. Ort des Geschehens: Köln, Mıtte chen Rang die Schweizer Zeıtung „Vaterland“ in
der 50er Jahre. Die Frage stellte eın Kardıinal: einem redaktionellen Vorspann einem (z6e-
Erzbischot Joseph Frings. Die schlagfertige Re- burtstagsbrief arl Rahners Hugo mıt
plık geht auf das Konto Hugo Rahners. „Recht der Bedeutung der Brüder Grimm 1ın der Philolo-
hat er kommentierte spater der Jer Jahre o1€ un! der Brüder Boisseree für die Kunstge-
Jüngere Bruder Karl,; als Anekdoten 4UsSs schichte verglichen un gewürdigt hat. So hat
seiınem 80jährıgen Leben gebeten wurde Neuteld 1mM Jahr 1979 (ın der VO Vorgrimler

Keıner der beiden Jesuitenprofessoren WTr Je= herausgegebenen Festschriuft „Wagnıs Theolo-
doch lediglich „der Bruder von“. Beide wurden o1e) aut dıe „Frühgeschichte der Theologie

Rahners aus der Zusammenarbeıt mıt Rahner“un:« werden ındes hauptsächlıch als Geschwister
(ın eıner Schar VO  - sıeben Kındern), als heimli- aufmerksam gemacht. Ende 1991 deckte auf
che Konkurrenten 1mM Orden un! als offene Rıva- eiıner Tagung 1n Stuttgart-Hohenheim weıtere
len 1n der wissenschaftlichen Produktion DCSC- Punkte gemeıinsamen Wırkens auf, die ın eiınem
hen Beide wurden un! werden mıiıt Legenden, liebenswürdigen Bändchen dokumentiert sınd
Anekdoten un! Hiıstörchen bedacht un! amıt (vgl diese Zs Z 197994, 141) Nun hat der ehe-
zugedeckt, einander un! sıch selbst enttremdet. malıge Assıstent Rahners eıne Biographie VOI-

Eriınnerungen un Meınungen, Bon- un! Mal- gelegt, die nach Anlage und Art Auseinanderdivi-
MOTS, Gehörtes un! verändert Weitergegebenes, diertes ZUSAMMENSPANNT: Dıie Brüder Rahner}.
Vermutetes un! AaUusSs drittklassıgen Quellen Kon- Hugo un:! arl Rahner 1ın eıner (Doppel-)-
strulertes haben eın Bıld der beiden Jesuitenbrü- Biographie porträtieren, mMag VO dem Inter-
der entstehen lassen, dem rütteln 1St. Und ESSC geleitet se1n, VO kompetenter Seılite her 1n
das ordentlich. Die Eınmottung eınes Lebens mıi1t dıe Rezeptionsgeschichte beıder einzugreıfen, die
bıographischen und anekdotischen Apercus kann für viele schon gelaufen 1StT. Zeıgt das Projekt e1-
Tatsächliches entstellen, verdrängen, verklären, 141 Gesamtausgabe der Werke Rahners nıcht
VEISCSSCIL machen, also vertälschen. Wer eın Le- eher das Gegenteıl an” An Auseinandersetzun-
ben darstellen will, hne da der Versuchung CIl ıh tehlt Ja nıcht, S1e haben indes oft
unterlıegt, schönen, ıdealısıeren der wen1g mıt seiner Theologie IU  > Das e1I-

verfremden, gerat leicht 1n den Verdacht, AaUsSs wachte Interesse Rahner wıiıederum VeOG1I-

dankt sıch der Renaıissance des Symbolischen,apologetischem Interesse heraus und mıt M1SS10-
narıschem Touch handeln „Geschichte der (Sehn-)Sucht ach Mythen. Wenn 1L1U.  > die
schreiben“ wollen 1m Grunde M  I beiden gemeınsam porträtiert werden, 1St eın
eın Retuschieren 1n umgekehrter Rıchtung. nde der Klischees un! postumer Legenden e1n-

Wenn sıch 11U: der Leıiter des 1n Innsbruck geleıtet. Diese Biographie 1sSt jedenfalls ZANT

sassıgen Karl-Rahner-Archivs, das den wı1issen- Kenntnıiıs nehmen.
schaftlichen Nachlafß des Jesuitentheologen VeI- Den 38 Kapiteln 1St eıne (etwas umständlıch
waltet, mıt eıner Biographie Wort meldet, darf un deswegen apologetisch wirkende)
zumındest ANSCHOITLUN werden, dieser Autor se1 Einleitung vorangestellt 9-1 1ın der Neuteld
über solche Verdächtigungen erhaben. arl die Art se1ner Biographie erklärt: S1ıe 111 einen
Neuteld hat schon öfter auf verborgene, auf „Überblick ber Vorkommnisse un Ereijgnisse”
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geben, die „Vermittlung des Rahmens, 1n dem eın SCIL, für das se1n Bruder ursprünglıch bestimmt
WAl.: Geschichte der Philosophie arl Rah-theologisches Werk seinen Platz hat, das bıslang

eher unabhängıg VO Rahmen un! Hıntergrund ers FEınsatz 1n Wıen (:a seıne Beteiligung
bekannt und wirksam war  ba (9) Es geht also „Wıener Memorandum“), se1n sommerli1-
nıcht eıne Werkbeschreibung, sondern ches Dogmatik-Projekt 1939 mı1t Hans Urs VO  ;

Balthasar, füllen welıtere Kapitel. Anders alsdie „Erarbeitung des Kontextes VO Text, des
Hınweisens auf Vorgegebenheıiten, Bedingungen, Hugo, der bereıts 1m Herbst 1945 se1ine Lehrtä-

tigkeıt 1ın Innsbruck wıeder aufnehmen konnte,Möglichkeıiten. Freilich bleibt nıcht eım Sam-
meln statistischer Daten“ (£2). Letzteres 1st fre1- WAaTr arl Rahner fast ein ZanzZCS Jahrzehnt AUS

der Tiroler Landeshauptstadt WCB Mehrmalsıch tür mehrere Passagen der Biographie eıne
uneingelöste Ankündıigung. Es wiırd ımmer wI1e- wurde ıhm, se1lit Sommer 1944 1n Bayern als

Aushilfspfarrer und ann als Theologiedozent 1nder nötıg se1n, sıch die 1er getroffenen Vorgaben
1n Erinnerung ruten. Pullach) tatıg, die Einreiseerlaubnis verweıgert,

einmal 1946, als den Salzburger Hochschul-Der Einstieg erfolgt MI1t den 50er Jahren, dem
innovatıvsten Jahrzehnt für beide Rahners, als wochen teilnehmen sollte, NCUNMN Jahre
beide derselben Fakultät lehrten, ın denselben jene Gedanken vorgelegt hatte, dıe 1M
remıen safßen, einander täglich begegneten. Kriegsjahr 1941 dem Titel „Horer des

Wortes“ 1n Buchtorm erschıenenErst ann werden Famauılıe, Jugend un! Schule
vorgestellt. Quickborn, Romano Guardınıi, Au- Der v August 1948 rangıert enn den

gustın Bea, (Jtto Karrer, Erich Przywara, Feld- VO Rahner für wichtıig und notabel befunde-
kirch-Tisıs, Innsbruck, Valkenburg sınd Namen, nenNn Lebensdaten: seıne Rückkehr ach Inns-
(Irte un! Stichworte, dıe die ersten rel Lebens- bruck, se1n wichtigstes Lebensjahrzehnt
jahrzehnte ausmachen, un! dahıinter stehen Wel- mı1t eıner ungeheuren Schaffenskraft erlebte, un
ten. Im Kapıtel (65—85) werden saämtliıche das autf dem Hintergrund der durch die Enzy-
Lehrer der philosophischen Studien vorgestellt, klıka „Humanı gener1s” (1950) eingeleiteten
auch eın langer lateinischer Thesenzettel (Z0) theologischen Fıszeıt. Da: auch seıtens des Je-
DDas Kapiıtel ber arl Rahners Spezialstudien 1n suıtenordens nıcht VOT Verdächtigungen gefeit
Freiburg be1 Martın Honecker un! Martın He1- W al, bezieht sıch nıcht 1Ur auf mißtrauische
degger (  e widerspricht der landläufigen Kreıise Jense1ts der Alpen, sondern auch autf Mıt-

Meınung, habe nach Innsbruck gewechselt, brüder der eigenen Fakultät, W as eLIwa ZUT

weıl seıne Doktorthese gescheitert sel. Offten- Verhinderung seıiner Mariologie tührte. Aus Jun-
siıchtlich Walr „nıe eın rechtlich relevantes Pro- gCH ambıiıtionıerten Hörern wurden allmählich
motionsvertahren eingeleitet“ seıne Mitarbeıter, CNSC Freunde un: Assıstenten.
weder VO eıner Ablehnung och VO Innsbruck eın erstes Doktorandenseminar deckt sıch partı-
als der Folge einer solchen die ede se1n ann. ll MI1t dem Herausgeberkollektiv der ersten ıhm
Feststellbar und belegbar) sınd vielmehr dıe Be- zugedachten zweıbändıgen Festschriuft „Gott 1ın
mühungen Hugo Rahners, damals bereits Junger Welt“ VO 1964 Hugo Rahner verteidigte seınen
Dozent 1ın Innsbruck, arl tür dıe dortige Fakul- Bruder 1n Rom un! gab Hınweise Zu Umgang
tat begeistern. Da: theologische Dissertation mi1t der Romanıtä. Geme1l1nsam hielten dıe beiden
un! Habilitation (unter Rückegriff auf trühere 1951 1ın ihrer Heimatstadt Freiburg VOT 1100 Hoö-
Arbeiten) ın Mınimalzeıit erfolgten, erzählt VO' LD eıne Studentenmissıon 1b Ignatıus VO

Erfolg der Werbung des alteren Bruders ebenso Loyola WAar eın weıteres, nıcht erst durch das Ju-
biläumsjahr 1956 ausgelöstes gemeinsames Inter-w1e VO dem gemeinsamen Interesse Patristik.

Detailliert geschildert wiırd ann das 5C- NN och auf dem / weıten Vatiıkanum (237—
waltsame Innsbrucker nde durch die National- DEr das umfangreıichste Kapitel), das arl Rah-
soz1alısten un:! die VO Hugo Rahner keineswegs HI: schlagartıg international bekannt machte un!

einen Nachfrageboom ach rüheren Veröffentli-als Idylle empfundene Emigration ach Sıtten 1M
Wallis. Dort mu{fte übrigens Ironıe der (Se- chungen auslöste, War der Altere nıcht mehr pra-

sSentT. Mıt ber 150 Artikeln 1st och „Leschichte anderen Fächern Jjenes VOTrLra-
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xıkon tür Theologie un! Kirche beteiligt, doch Rahners meınt: „Eın atz miıt über 2700 Worten
das jahrelang dauernde Sıechtum des Parkın- nımmt sıch 1mM Munde Rahners Zanz anders aus

{o) Erkrankten wirkte sıch immer behindernder als auf eınem Blatt seiner ‚Schrıiften ZUTF Theolo-
aus arl Rahner Wal davon bewegt, irrıtiert un!: aa  x1e Die etzten Treı Zeilen des Buchs
eingeschüchtert. se1ın Wechsel nach Münster sınd eın wörtliches Zıtat A4US dieser Rede, das
1967, ach dem Intermezzo auf dem Münchener nıcht als solches ausgewıiesen 1St.
Romano-Guardıni-Lehrstuhl, damıt 1in /Zusam- Neuteld geht 1n dieser Art VO Biographie den
menhang steht, 1st eıne Vermutung, die durch Lebenslinien der beiden Jesuıtenbrüder nach,
mehrmalıges Wıederholen (282 „Flucht VOL dem Jahr für Jahr un! Ort für Ort. Wenn oilt, da: der
unverkennbaren körperlichen Vertall Hugos”, Teutel 1im Detail steckt, dann siınd dort uch Jjene
28/, 301) nıcht glaubwürdiger wiırd Informationsquellen aufzuspüren, deren Nıcht-

Frage: Warum 1st die berühmte Katholiken- beachtung der Unkenntnis „Rahnerinterpreten
tagsrede „Löscht den Geilst nıcht aUS VO un! -vereintacher“ begünstigt, 7 Nach-

Junı 19672 nıcht erwähnt? S1e hat mıiıt beigetra- teıl der Sache Neuteld betätigt sıch als mınut1O-
gCn neuerlichen Anschwärzungen un: De- SCT Fährtenleser. Er 1st Spuren 1ın Geleıit- un:!
nunzıatıonen arl Rahners 1mM unmıiıttelbaren Vorworten ebenso nachgegangen w1e 1n Berich-
Vorteld des Konzıils un:! hat möglicherweise die ten un! Broschüren, Ordensintormationsschrif-
offizielle Ernennung ZU Konzilstheologen VeI- ten un! anderem zugänglıchen Materıial, eLtwa

zogert. (Dıe Anfrage wiırd dringlıcher, als arl Rahners Notizbüchern un! Terminkalen-
Neuteld paradoxerweise eıne Radio-Gedenksen- ern. Damlıt wurden Rahner-Fioretti vermieden,
dung ZU üunften Todestag Rahners erwähnt, die ‚W ar amusant waren, aber theologisch ırrele-
die den Titel seiner Ansprache mu 334.) ant sınd. Ebenso hat Neufteld autf priıvate Mıtte1-

Es erscheıint nıcht als siınnvoll un! lungen un! Unterlagen, die theologischen
den Rahmen dieses Beıtrags, das Leben beıder Erkenntnisquellen un:! -gründen hochstilisiert
Brüder 1U chronologisch weıter durchzugehen. werden, verzichtet. Leicht entsteht dadurch fre1-
Hıngewiesen se1 noch auf einıge bemerkenswerte ıch der Eındruck, 1er ware IL: e1Ins umns andere
Ereignisse, etwa die Bemühungen beıder eıne aneinandergefügt. Es o1bt langatmige Passagen.
theologische Aufwertung ihres Ordensvaters Ig- ber das Vermeıiden VO  - Ondıts und Meınun-
natıus, die bei arl Rahner nıcht L1UT 1n der e1n- SCIL, dıe als die der Rahners ausgegeben werden,
drucksvollen „Rede des Ignatıus VO Loyola hne da das überprüft werden könnte, AfSt
einen Jesuiten VO: heute“ (1978), sondern auch manche Vorgänge eben nüchterner erscheinen,
1n der Eınbeziehung der W.ahl AUusSs den Exerzıtıien als gaängıge Klischees das sehen wollten.
als Erkenntnismethode der Fundamentaltheolo- [)as menschliche Antlıtz der beiden Brüder

verschwindet manchmal hınter den DDaten un!z1€ Zu Ausdruck kommt. Seine Identität als
Ordensmann hat der Konzilstheologe uch 1n Fakten, die der akrıbische Archivar Neufteld
seinem engagılerten Eınsatz auf der Würzburger ZUsaMMENgELIrAgEN hat. Im Vordergrund steht
Synode ZAusdruck gebracht. das Bemühen, Rahmenbedingungen aufzuzeigen:

Da{ß der Jüngere Rahner den alteren guL 15 99  Is gemeınsames Element verbindet darın dıe
Jahre überlebte, hat den Kırchengeschichtler theologische FExıstenz“ 12) Wenn der eıne eLIwa
mehr 1n den Hıntergrund Lreten lassen. „Kar/| den anderen 1n einem Vorwort erwähnt, kann das
ware nıcht der Theologe geworden, der ISt, nıcht ZuU ank fürs Korrekturfahnenlesen
hne seiınen Bruder, un dieser ware Ende gebogen werden, sondern 1st eın 1nweIls auf 1N-
hne arl noch rascher VEISCSSCH worden“ (25) haltlıche, gestalterische Allıanzen, die 1e] UuUuWe-

Dıe Bıographie endet mıt Satzen AaUS Jjener el nıg beachtet werden. So interessante Details w1e
beachteten ede arl Rahners be1 der Freiburger Rahners Valkenburger Leseliste haben einen
Geburtstagsfeier 1mM Februar 1984, 1n der ber nıcht unterschätzenden Informationsgehalt.
seıne Erfahrungen als katholischer Theologe Man wünscht dem Buch eine Zzweıte Auflage
sprach. Wer sıch davon ergreiıten lafst, versteht, nıcht L1UT ZuUur Tilgung eıner nıcht geringen An-
W as Neuteld ZU Sprach- un! Schreibstil zahl teıls sehr mıf$verständlicher orthographıi-
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scher Fehler. Bıs auf wenıge Ausnahmen o1bt chen Manche Darstellungen VO  e} Vorgäangen
1L1UT abgekürzte Vornamen. Wer außer Insidern verbleiben letztlich doch 1im Bereich der Vermu-
soll S1e dechiffrieren können? Das oilt auch für Lung: eLIWwa ob 7zwischen der Veröffentlichung des
halbierte Angaben w1e eLIwa die Nennung des Jesuiten Pıerre Chaıillet „L’Autriche souffrante“

Kardınaldamalıgen Kaplans be1i Döpfner, VO 1939 un: der Aufhebung der Innsbrucker
G.(erhard) Gruber, der durchaus als nachmaliger Theologischen Fakultät wirklich eın Kausal-
Münchener Generalvikar autscheinen dürfte zusammenhang bestand (189), der ob derselbe

Wo liegt „Emmetten“, Hugo Rahner Jesuit, Kurzzeiıtminister ach der Befreiung
gemeınsam mıt Hans Urs VO Balthasar Fxerz1- Frankreichs, die rasche Wiıedereröffnung dersel-
tıen gab (157)? Un wWwWAarum wiıird nıcht 1ın eıner ben beschleunıigen konnte (ebd.) /Zıtate über
Anmerkung darauf hıingewılesen, da{fß eın Zıtat e1- wel Seıten (138—140) wiıirken ebenso StO-
1ECIN Fehler enthält: Wenn EL W: Karl Rahner Pıer rend W1e€e Paraphrasen.
G1i0org10 Frassatı 19724 (statt sterben At Diese Hınweıise wollen indes keine Nebelwer-
(55) der Hugo Rahner VO eiınem „Empfang ter seın für die Zustimmung, die der Rezensent

Quai d’Orsay eım Außenmuinister Schuhmann“ dem Werk entgegenbringt. Hugo un! arl Rah-
(statt: Schumann, 1579 berichtet? Und dann, 11CT7 werden 1er dem Leser als Priester un Or-
bıtte: eın Personenregıister. Jedermann treut sıch, densmänner nähergebracht, d1e Kırche un! heo-
W CII Gelesenes schneller wiıedertindet. logıe 1n diesem Jahrhundert mafßgeblich mıtge-

An mehr als eıner Stelle hatte der Rezen- staltet und verändert haben Andreas Batlogg SJ
sent den Eindruck, werde eın Sachverhalt
geschnıtten un dann mMIt „konnte nıcht 1n FEr- arl Neufteld: Di1e Brüder Rahner. FEıne Bıogra-

phie. Freiburg: Herder 1994 415 Lw. / 8,—.tahrung gebracht werden“ (etwa 91) abgebro-

Struktural konkreatıv

Zur Philosophie Heinrich Rombachs

Die Untersuchung des gegenwärtigen „Um WOTAaUs eın „europäischer Nıhiliısmus“ resul-
bruchs“ 1ın der menschlichen Gesellschatt Tolgt tıert, sondern eıne „schöpferische Selbsttätig-
keiner „vorgegebenen Sinnentscheidung, weder keit“, die allerdings „Lebensgemeinschaften“ C1-

dem soz1alıstıschen och dem individualistischen tordert, die erst „gefunden“ werden mussen. Der
Menschenbild, sondern allein der inneren Be- Weg dahin wiırd VO  . der „Strukturontologie“ Cc-

wlesen. Ihre esetze sınd die esetze eıneswegtheıt des soz1ıalen Phänomens“. Dieser Ver-
such 1st erstmalıg, kann „kein Buch e1nes e{ta- Friedensgeschehens.
blierten Soziologen“ se1ın, MUu: „das Buch e1- Heinrich Rombach, der sıch als Wegweıser
1165 phiılosophischen Anthropologen se1n, aber dahın versteht, legt gleichzeitig MmMI1t seinem
eiınes solchen, der sıch der ontologisch-empiri- Konzept eiıner Soziologıe eıne Rekapitu-
schen Methoden der Phänomenologie bedingt“. latıon seiner bısherigen Philosophie VO  S Die

So stellt der Würzburger Philosoph Heıinrich „Ursprung-Philosophie der Konkreatıivıtät VO

Rombach se1ın Buch über eine phänomenologi- Mensch und Natur“ *. Er verteidigt sıch
sche Soziologıe vor}. Da eıne solche Ontolo- den orwurf, eınen ‚metaphysischen
z1€ och nıcht vebe, „konnte bısher noch N1ır- Optimısmus” VOT Selbstbewulfit schreıibt
gends eıne ausreichende Beschreibung des De- „Wer 1eSs für Idealismus hält, hat das Ganze
schichtlichen Vorgangs der Selbstgestaltung des nıcht verstanden und mu{4ß nochmal VO ([0)]88!

Menschlichen 1n der Gemeinschaft geben“. Diese tangen.“ Ahnlich schließt die Broschüre:
Selbstgestaltung taucht als Möglıichkeit auf, „Dies erfassen, scheint 1mM Menschen als eın
W CI dıe Instıtutionen, die Kırchen, Staaten, höchster 1nnn un! WCT 1eSs nıcht verstanden
Parteıen, ihre „Sınnkompetenz“ verloren haben, hat, mu{ eben noch einmal VO OTl anfangen“
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